
.al  ntdecke, Was In dır stecC (Herderbüchere1 Band un AHOChHSte eıt eben (Herder-
büchere!1, Band Folgen soll „Mach mehr AdUS$Ss deiınem ahr! CANrTrıtte den Wrl

Fuür alle Buücher dıeser Reıihe gilt Es sınd N1IC ErzeugnI1sse VO  =i ırgend Jjemand, der einsam A

Schreıibtisch sıtzt, sondern dıe eıträge Sstammen VO Jugendlichen, dıe iıhre Erlebnıisse un tfah-
TunNngCNH, iıhre Angste un Hoffnungen e1m Namen NECENNEN

Die beiden Herausgeber uch dieses ändchens en gelernt, Jugendlichen zuzuhören un
mıt ihnen In ihrer Sprache reden. So wırd uch der vorlıegende and eın Beıtrag für Jugend-
ICHEe:; dıe ach einem „erfüllten  C6 en drängen
]J1er wırd ihnen Mut ZUN Iraäumen gemacht „S5ınnlos un: Öödlıch ist einem 1SC| das Wasser

nehmen, einem oge dıe Luft un MIr dıe Iräume‘“ (Sabine Dziobek 2) (irunert

ZALFEN, olfgang: Spiel-Räume. Maınz 1985 Matthıas-Grünewald-Verlag. 108 S , K
15,—-

Das Buch bıetet dem Praktıker ıne enge Spielbeschreibungen. Mıtarbeıter VO Sportvereinen,
Jugendgruppenleıter, Soz1lalarbeıter SOWI1E Lehrer und Erzieher können als an  uCcC für ıne
wertvolle Freizeıtbeschäftigung verwenden. In der Eınleıitung Tklärt der utor dıe Verwendungs-
möglıchkeıten seiner zahlreichen Spielvorschläge: Wıe sıcht dıe Gruppe AUS, mıt der eın pıel-
leıter tun hat?

Kennen sıch dıe Teilnehmer? Sınd s1e 7A01 Spielen motivIlert, der mussen S1e TST och azu
geregt werden? Ist ıne dem Zufall überlassene Gruppeneımtenulung möglıch, der sınd U Be1-
spıe‘ große Altersunterschiede berücksichtigen?
Der Spielraum besteht AUS den Trel Elementen pI1e. ewegung Kommunikatıiıon. Das C1I-

zweckte., spielerıische Iun Lut NOTt In uUuNsSseTET eıt ınn un: Lebenserfüllung dürfen WIT NıIC alleın
1n der Arbeıt suchen. DIE und Spaß wecken UNSCIC schöpferıischen Kräfte un:!' dıe Freude A Le-
ben Deshalb äadt 7T alfen Menschen er Altersgruppen ZU Mıtmachen eın

Das Buch zeichnet sıch urc dıe kurzen un: verständlichen Spielbeschreibungen AUS Ferner hel-
fen viele Bılder, dıe Beschreibungen besser verstehen. Es ist uch angegeben, WIE Spiele abge-
andert der erschwert werden können. Schließlic) sınd S1E für dıe Eigenideen der Spieler en

DıIe Spıele sınd ach den folgenden Krıiterien gruppiert:
durch Spielen kennenlernen
spıelen Vertrauen entwıckeln
Bewegungsgespräche entwiıickeln
Fangen spiıelen
Gruppen wettspielen mıteinander
zusammenspıelen, spielen

ESs ıst für den Laıien schwer. alleın auft der Basıs einer gelesenen Spielregel AA beurteıulen. WIE sıch
das pıel bewähren wırd. ber dıe Spıele reizen ZUm Ausprobieren, un dıe ehrzahl der Spıele
werden bestimmt -zum Erfolg uhren Mır persönlıch sınd einNıgE Spiele schon bekannt S1C erın-
CIM miıch schöne Eirlebnısse ıIn meılner Jugendgruppe. ESs sınd gemeılnschaftsfördernde Spiele,
dıe ın der Jugendfreıizeıt wohltuend auflockern können. S1e haben aquch en Vorteıl., daß UT

nıge der überhaupt keıne Hılfsmuttel azu notwendıg SINd. Oberson

Offenbarung durch Bücher? Impulse einer „T’heologıe des Lesens“. Hrsg. VO  z Walter
SEIDEL Freiburg 198 7, 160 (Herderbücherei).
Vorhegendes Buch o1bt dıe eierate einer JTagung wıeder, dıe 1M Haus I1Dom In Maınz stattfand
un dıe der rage ach dem Verhältnis der rısten und der Kırchen Z Buch nachgıing. en
einer Einführung des Herausgebers biıetet eierate namhafter Autoren SOWIE ıne Art Selbst-
portrat der „Kleinen Glaubensbibliothe ın der Herderbüchere1“, das 11 Seıten umfaßt
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